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Inhaltsübersicht
Ein kurzes Kennenlernen …
Auszüge aus dem Apostolischen Schreiben
Die leise Sprache Gottes
Erstes Kapitel
Wieder fähig werden, die leise Sprache Gottes zu hören und seine Melodie in
uns aufzunehmen.

Zweites Kapitel
Es sei davor gewarnt, sich die Sprache einer gottlosen Welt anzuhören, um
nicht in Egoismus und Eitelkeit verstrickt zu werden. Diese gottlose Sprache
sprechen viele, ohne zu bemerken, dass sie bereits Gefangene sind, die
entsetzlichen Folgen ausgeliefert werden.

Drittes Kapitel
Was müssen wir tun, um den Versuchungen dieser Welt zu widerstehen?
Bete zu Christus, dass er dir helfe, die zerstörenden Kräfte zu überwinden.

Viertes Kapitel
Unter gewissen Umständen ist es sogar erlaubt und notwendig, nach
Anerkennung und Ehre zu streben. Mit diesen Ämtern ist jedoch eine große
Gefahr verbunden.

Fünftes Kapitel
Die von aller wahrhaften Liebe losgelöste sexuelle Lust beherrscht viele. Die
Unkeuschheit kann zu unserem gefährlichsten Feind werden. Wie können
wir ihn besiegen?

Sechstes Kapitel
Situationen, Verhaltensweisen und Ursachen, die zur Unkeuschheit führen,
und Mittel und Wege, in derartigen Versuchungen standhaft zu bleiben,
besonders, wenn sie vom Widersacher angezettelt sind.

Siebtes Kapitel
Bleiben wir standhaft und fliehen nicht vor dem Feind, sondern bieten ihm
die Stirn, wird Gott uns einen tiefen inneren Frieden schenken. Allzu
vertraulicher Umgang mit fremden Menschen ist zu meiden, um kein Feuer
zu entzünden, dessen wir nicht mehr Herr werden.

Achtes Kapitel
Gerade geistlich lebende und Gott zugewandte Menschen werden in
besonderer Weise in Versuchung geführt  – ohne es anfangs zu bemerken.
Wie kann man rechtzeitig diese raffinierten Täuschungen aufdecken?

Neuntes Kapitel



Das innerliche Gebet trägt hauptsächlich dazu bei, dass wir nicht den
mannigfaltigen Versuchungen dieser Welt erliegen, sondern in einem immer
größer werdenden Frieden mit Gott, mit uns selbst und anderen Menschen
leben.

Zehntes Kapitel
Weitere Hilfsmittel und Zufluchtswege, die wir anwenden und gehen
müssen, damit das zügellose sexuelle Begehren frühzeitig zurückgewiesen
und im Keim erstickt wird. Diesem Feind darf kein Zutritt in unser Inneres
gewährt werden.

Elftes Kapitel
Ursachen, die begründen, dass jemand in Unkeuschheit versinkt. Die von
diesen Menschen ausgehende dunkle und ansteckende Kraft ist nicht zu
unterschätzen. Was uns ermutigt und kräftigt, diesem zerstörerischen Sog
zu entkommen.

Zwölftes Kapitel
Bejaht der Mensch sein sündhaftes Tun, wird ihm Gott seinen Beistand
entziehen. Der sündige Mensch wird das Kostbarste verlieren, was er
besitzt. Die Demut ist ein starkes Mittel, die Unkeuschheit zu besiegen und
sie unter Kontrolle zu bringen.

Dreizehntes Kapitel
Weitere Gefahren, durch die viele Menschen ihre edle Gesinnung verlieren
und der Unkeuschheit anheim fallen. Das Wohlgefallen, das David an der
fremden Frau hatte, möge abschrecken.

Vierzehntes Kapitel
Nur das Vertrauen auf sich selbst zu setzen, ohne Gott zu leben und nichts
für die eigene Weiterentwicklung zu tun, bringt uns einen erheblichen
Rückschritt. Durch Gebet und Einsicht schenkt sich uns Umkehr und die
demütige Haltung, aus der wir erneut beten und Gott um Bewahrung der
Keuschheit bitten. Maria, die Mutter Gottes, und alle Heiligen mögen uns
Fürbitter sein.

Fünfzehntes Kapitel
Die Gabe, nicht den Versuchungen zur Unkeuschheit zu erliegen, ist nicht
allen Menschen in gleicher Weise gegeben. Die Seele kann sich nicht
entwickeln, wenn der Mensch immer wieder dieser Sünde verfällt.
Widersteht er ihr aber, wird er selbst wie auch viele andere einen großen
Gewinn davon haben.

Sechzehntes Kapitel
Sexuell enthaltsam oder vor Gott diesbezüglich recht zu leben, wird einigen
Menschen in Hinblick auf ihre Seele verliehen. Diese Gabe kann uns aber
auf zweifache Weise in Hinblick auf unseren Körper zuteil werden.

Siebzehntes Kapitel



Die Verlockungen der widergöttlichen Macht sind vielfältig. Sie zu erkennen
und ihnen eine Absage zu erteilen, ist unsere Aufgabe. Eine dämonische
Weise des Vorgehens besteht darin, dem Menschen Stolz einzuflößen, um
ihn dann in Täuschungen zu verwickeln. Wie kann man sich davor schützen?

Achtzehntes Kapitel
Verzweiflung ist dem Stolz entgegengesetzt. Auch durch Verzweiflung sucht
der Böse uns in seinen Bann zu ziehen und von sich abhängig zu machen. Es
gibt Mittel, sich dem zu entziehen.

Neunzehntes Kapitel
Was hilft gegen Verzweiflung und Depression? Wir finden Mittel aus dem
Reichtum, den uns der Vater durch seinen Mensch gewordenen Sohn, Jesus
Christus, geschenkt hat. Dass wir aus diesem liebenden Entgegenkommen
Nutzen ziehen dürfen, dafür danken wir. Einsicht und Kraft schenkt uns der
Herr, um der Verzweiflung, mit der der Widersacher uns bekämpft, keinen
Raum zu geben.

Zwanzigstes Kapitel
Der Widersacher geht erbost gegen die Versöhnung und das Heil vor, um
uns zu entmutigen. An uns liegt es, Mut zu fassen und ihn nicht zu verlieren,
wenn wir uns der unendlichen Barmherzigkeit Gottes gegenüber sehen.

Einundzwanzigstes Kapitel
Die Barmherzigkeit Gottes ist unendlich groß. Er lässt sie besonders
denjenigen zukommen, die ihn von Herzen um Verzeihung bitten.

Zweiundzwanzigstes Kapitel
Die Barmherzigkeit Gottes, die jeder einzelne von uns erfahren darf, ist das
vornehmste Geschenk. Damit überwindet der Herr unsere Feinde auf
bewundernswerte Art und Weise.

Dreiundzwanzigstes Kapitel
Von dem großen Schaden, den Traurigkeit, Verzweiflung und Depression in
der Seele des Menschen anrichten. Durch geistige Freude, durch Vertiefung
des Glaubens und ein Tun, das dem Willen Gottes entspricht, erfahren wir
Linderung, wenn nicht gar Heilung.

Vierundzwanzigstes Kapitel
Von den Möglichkeiten auf dem Weg in die Nachfolge Christi Hoffnung zu
schöpfen. Wie man Mut bewahrt, wenn sich uns das Heilmittel gegen die
Versuchung nicht sogleich schenkt. Demut ist vielen fremd und wird oft erst
erfahren durch die Schläge der Versuchungen.

Fünfundzwanzigstes Kapitel
Gerade durch den Glauben und in göttlichen Dingen versucht der
Widersacher uns zur Verzweiflung zu treiben. Wir können aber seine List
rechtzeitig erkennen und Mittel einsetzen, die uns davor schützen, in diesen
Versuchungen zu erliegen.

Sechsundzwanzigstes Kapitel



Der Widersacher versucht uns besonders beim Gebet zu stören. Wie können
wir trotzdem im Gebet Fortschritte machen? Der Wunsch nach eher
süßlichen religiösen Herzensregungen ist unangemessen.

Siebenundzwanzigstes Kapitel
Den genannten Versuchungen zu widerstehen, gelingt eher, wenn wir
Geduld beweisen und unsere gesamte Hoffnung auf die Gnade Gottes
setzen, als wenn wir Dunkles und Versucherisches mit Gewalt verhindern
wollen.

Achtundzwanzigstes Kapitel
Ein weiteres wichtiges Mittel, nicht den Versuchungen zu erliegen, besteht
in der Aussprache mit einem Gott nahen Menschen. Er sollte weise und in
geistlicher Begleitung erfahren sein, und wir sollten ihm volles Vertrauen
schenken. Vorgehensweise des geistlichen Begleiters. Wie überstandene
Versuchungen Fortschritt bringen.

Neunundzwanzigstes Kapitel
Wie der unheilvolle Zerstörer uns durch äußere Mittel von unserer
Gotteszuwendung und vom Gebet abzubringen versucht. Wie wir uns
dagegen wehren können und zum Sieger werden. Weitere Hilfen, die die
Angst nehmen und uns Mut machen, aus der Versuchung Nutzen zu ziehen.

Dreißigstes Kapitel
Gründe, die uns darauf vertrauen lassen, dass der Herr uns in jeder
Drangsal und Not beistehen und beschützen wird. Das Wort »Glauben« und
seine Bedeutung.

Einunddreißigstes Kapitel
Voraussetzung für einen lebenswahrhaftigen und tragfähigen Glauben ist die
Erfahrung der göttlichen Wahrheit. Sie ist der Anfang und der Grund
unseres geistigen Lebens. Nur der Herr kann den Grundstein des Glaubens
legen, indem er uns Dinge lehrt, die weit über alle menschliche Einsicht und
Erkenntnis hinausgehen.

Zweiunddreißigstes Kapitel
Alles, was uns der christliche Glaube in Verbindung mit unserer eigenen
Glaubenserfahrung sagt, dürfen wir für wahr erachten  – so sehr auch die
Inhalte des Glaubens alles menschliche Denken und Erkennen übersteigen.

Dreiunddreißigstes Kapitel
Unser Glaube verfügt über eine Vielzahl höchst zuverlässiger, standhafter
und glaubwürdiger Zeugen. Viele von ihnen sind so vehement für die
erkannten Glaubenswahrheiten eingetreten, dass sie dafür ihr Leben lassen
mussten, ja, es für die Wahrheit opferten.

Vierunddreißigstes Kapitel
Diejenigen, die zutiefst im christlichen Glauben gelebt haben und auch in
ihm gestorben sind, verkörpern ein wichtiges Zeugnis für die Wahrheit des



katholischen Glaubens. Zwischen christlichen Völkern und nichtchristlichen
Völkern bestehen auffallende Unterschiede.

Fünfunddreißigstes Kapitel
Wer bestrebt ist, nach Gottes Willen zu leben, wird sofort in seinem Inneren
erkennen, dass die christliche Lehre von Gott stammt. Ein Gott fernes, ja,
lasterhaftes Leben ist ein Hindernis, den christlichen Glauben zu erlangen.
Wenn man den Glauben besitzt, führt ein solches Leben dazu, ihn zu
verlieren.

Sechsunddreißigstes Kapitel
Ein weiteres Zeugnis für die Wahrheit unseres Glaubens: Menschen, die in
schwerer Sünde leben, erfahren eine Wandlung ihrer Herzensgesinnung und
lassen ab von allem Bösen. Welch wunderbare Gnaden werden bei
denjenigen sichtbar, die umkehren und Jesus Christus zu ihrem Mittelpunkt
machen. Welch großartiges Zeugnis des Glaubens geben die Betenden, die
den Herrn anrufen und Erhörung finden.

Siebenunddreißigstes Kapitel
Der Herr hat Wunderbares in jedem von uns angelegt. Er möchte, dass wir
es erkennen und entfalten. Die Mittel, diese Güter zu erlangen, hat er uns an
die Hand gegeben. Wenn wir und andere sehen, wie die vom Schöpfer in uns
angebauten Güter gedeihen, so ist dies ein wichtiger Beweis dafür, dass
unser Glaube wahr ist.

Achtunddreißigstes Kapitel
Es ist etwas überaus Großes, dass der Herr uns diesen wunderbaren
Glauben schenkt. Unser Verstand, der ebenso wie unser Herz dieses
Geschenk in sich aufnimmt, kommt, wenn er den Glauben annimmt und ihm
zustimmt, unweigerlich zu dem Schluss, Gott die Ehre zu geben und ihm zu
dienen.

Neununddreißigstes Kapitel
Was gegen den Einwand zu sagen ist, der sich gegen den Glauben richtet:
Gott lehre im christlichen Glauben allzu hohe, anspruchsvolle und
unrealistische Dinge.

Vierzigstes Kapitel
Viele Menschen nennen als Grund, warum sie unseren Glauben nicht
annehmen oder verwerfen: Der christ liche Glaube lehrt von Gott nur allzu
niedrige und banale Dinge. Antworten wir ihnen, dass gerade in diesen
einfachen und »niedrigen« Dingen die größte Verherrlichung Gottes liegt.

Einundvierzigstes Kapitel
Gerade in der Demut und wenn nötig auch in der Erniedrigung, die uns der
Glaube an Gott lehrt, leuchtet nicht nur die Verherrlichung des Herrn,
sondern es liegt auch für uns ein großer Vorteil darin, dass wir durch Demut
und Erniedrigung Mut und Kraft bekommen.

Zweiundvierzigstes Kapitel



Wenn der Glaube demütig und im Auftrag des Heiligen Geistes von
Menschen gelehrt wird, dürfen wir sicher sein, dass diese Wahrheit
untrüglich ist. Es gibt verschiedene Weisen, wie der Glaube angenommen
werden kann.

Dreiundvierzigstes Kapitel
Die Größe und Wahrheit unseres Glaubens besteht darin, dass niemand aus
den erwähnten Gründen oder anderen zum Glauben kommt und ihn für wahr
hält, wenn Gott ihm dazu nicht seine besondere Gnade verleiht.

Vierundvierzigstes Kapitel
Wir schulden dem Herrn großen Dank für das Geschenk des Glaubens. Er
wurde uns geschenkt, damit wir von unserem Glauben aktiv Gebrauch
machen. Allerdings dürfen wir dem Glauben von uns aus nichts hinzufügen,
was er nicht beinhaltet. Diese Versuchung liegt manchmal sehr nahe.

Fünfundvierzigstes Kapitel
Der Schöpfer hat es so angeordnet, dass wir durch den Glauben und nicht
durch die menschliche Vernunft geistliche Fortschritte machen, um zur
Seligkeit zu gelangen. Hochachtung dem Glauben gegenüber und die
besondere Verehrung dem gegenüber, was Jesus Christus selbst gelehrt hat.

Sechsundvierzigstes Kapitel
Die Heilige Schrift ist nicht auf jede beliebige Weise auszulegen, sondern
nur im Sinn der Kirche. Da, wo die Kirche keine Erklärung gibt, sollten wir
uns nach der Erklärung der Heiligen richten. Wir dürfen und sollten unserer
heiligen Kirche vertrauen.

Siebenundvierzigstes Kapitel
Was geschieht, wenn jemand seinen Glauben verliert? Die göttliche Wahrheit
kann vom Menschen zurück gewiesen und mit Füßen getreten, aber auch
entzogen werden, wenn jemand nicht danach lebt, was der Glaube lehrt.

Achtundvierzigstes Kapitel
Vertiefung und Differenzierung des Gesagten. Anleitung zum Lesen und
Hilfen zum Verstehen der Heiligen Schrift und der Schriften der
Kirchenlehrer.

Neunundvierzigstes Kapitel
Werden wir niemals überheblich oder stolz, wenn wir sehen, dass ein
anderer seinen Glauben verloren hat, und wir ihn in Fülle leben dürfen. Wir
sollten hier demütiger und bescheiden sein. Dafür gibt es verschiedene
Gründe.

Fünfzigstes Kapitel
Viele Menschen lassen sich durch falsche Offenbarungen täuschen und
schenken ihnen Glauben. Auf der Grundlage dieser Irritation wird erklärt,
worin die wahre Freiheit des Geistes besteht.

Einundfünfzigstes Kapitel



Wie kann man sich schützen vor falschen Vorspie gelungen und
Vorstellungen, um nicht in die Irre zu  gehen? Das Verlangen oder gar die
Sucht nach ge heimen Offenbarungen, Voraussagen und ähnlichen Dingen ist
nicht nur groß, sondern auch äußerst gefährlich.

Zweiundfünfzigstes Kapitel
Zur besseren Beurteilung und Entscheidungsfindung werden sowohl
Merkmale von guten Offenbarungen als auch von bösen und falschen
Offenbarungen und Täuschungen vorgelegt.

Dreiundfünfzigstes Kapitel
Viele Menschen lassen sich auf ihrem geistlichen Weg von einem heimlich
aufkommenden Stolz und von Überheblichkeit täuschen  – ohne es selbst zu
bemerken. Die Gefahr ist hier nicht nur gegeben, sondern auch sehr groß,
sodass sie sich in die Vorspiegelungen des Bösen verstricken lassen.

Vierundfünfzigstes Kapitel
Weitere Eigenheiten derjenigen, die getäuscht werden. Die Notwendigkeit,
die Meinung und den Rat anderer anzuhören und gegebenenfalls
anzunehmen. Die üblen Auswirkungen der Ichsucht und der Eigenliebe.

Fünfundfünfzigstes Kapitel
Von größtem Vorteil ist es, wenn uns in wesentlichen Fragen des Lebens und
des Glaubens ein Gott naher und uns vertrauter Mensch zur Seite steht,
dessen Meinung uns wichtig ist und auf dessen Rat wir hören. Wir dürfen
nicht versucht sein, unsere Meinung immer an die erste Stelle zu setzen.
Aus Liebe zu Gott können wir einem anderen einen wichtigen Platz in
unserem Leben einräumen  – ohne abhängig von ihm zu werden. Was muss
dieser Mensch mitbringen und wie müssen wir uns ihm gegenüber
verhalten?

Sechsundfünfzigstes Kapitel
Zum Hören auf das Wort Gottes muss im Lauf der geistlichen Entwicklung
auch das Schauen kommen. Die Heilige Schrift wird uns lehren, außer dem
Hören auch schauen zu können. Dabei schließen wir die leib lichen Augen
und beginnen, die Augen der Seele zu öffnen. Je weniger wir abhängig von
den Geschöpfen sind, umso klarer können wir schauen.

Siebenundfünfzigstes Kapitel
Um den rechten Ausgangspunkt und Standpunkt zu haben, müssen wir uns
zuerst selbst kennenlernen, um  uns lebenswahrhaftig auf Gott, unseren
Schöpfer,  aus richten zu können. Eine gesunde Selbsterkenntnis ist
Voraussetzung für alles. Durch den Mangel dieser Selbst erkenntnis
entstehen viele Übel.

Achtundfünfzigstes Kapitel
Die Selbsterkenntnis ist ein wesentlicher Meilenstein auf unserem Weg zum
Himmel. Darauf sollten wir großen Wert legen. Praktische Angebote zur
Selbst erkenntnis. Von der unbedingten Notwendigkeit, einen abgesonderten
Ort zu haben, an den wir uns zu unserem Gebet zurückziehen können.



Neunundfünfzigstes Kapitel
Weitere Anwendungsmöglichkeiten zur Selbsterkenntnis. Durch das
persönliche Gebet im Schweigen werden Zusammenhänge klar, die uns
durch bloßes Denken nicht bewusst werden. Das Gebet der Hingabe ist das
Fundament aller Selbsterkenntnis, aus der Gottes erkenntnis erwächst. Das
Lesen geistlicher Texte unterstützt diesen Vorgang.

Sechzigstes Kapitel
Sich des Öfteren den Tod vor Augen zu führen, ist heilsam und führt zu einer
besseren Selbsterkenntnis. In diesem Kapitel bezieht sich die Betrachtung
des Todes auf den Körper des Menschen, und im nächsten Kapitel wird
aufgezeigt, was beim irdischen Tod der Seele widerfährt.

Einundsechzigstes Kapitel
Die Selbsterkenntnis wird durch die Betrachtung des eigenen Todes
unterstützt. Was geschieht mit unserer Seele, wenn der Körper sich durch
den Tod von ihr trennt?

Zweiundsechzigstes Kapitel
Die abendliche Rückschau auf den vergangenen Tag sollte regelmäßig
stattfinden, denn die Wahrnehmung unserer Mängel und Fehler, aber auch
der guten Dinge, dienen der Selbsterkenntnis. Weitere Vorteile, die diese
tägliche Übung mit sich bringt. Alles, was uns andere an Kritik sagen, hat
für uns eine Bedeutung und ist wertvoll  – viel mehr noch das, was der Herr
uns innerlich zu verstehen gibt.

Dreiundsechzigstes Kapitel
Die Selbsterkenntnis allein auf der Grundlage unserer Fehler reicht nicht
aus; es muss die Betrachtung dessen hinzukommen, was uns gut gelungen
ist. Ohne Demut neigen wir dazu, zu übertreiben. Christus hat uns ein
wunderbares Beispiel wahrer Demut gegeben.

Vierundsechzigstes Kapitel
Eine einfache, aber sehr nützliche Übung in der Erkenntnis unseres
natürlichen Seins hilft uns, die Demut zu erlangen.

Fünfundsechzigstes Kapitel
Es ist notwendig, die Erkenntnis des übernatürlichen Seins vorzubereiten.
Diese Erkenntnis ist und bleibt ein Gnadengeschenk Gottes  – Voraussetzung,
um Demut zu erlangen.

Sechsundsechzigstes Kapitel
Fortsetzung der Übung, um das übernatürliche Sein als Gnadengeschenk
Gottes zu erkennen.

Siebenundsechzigstes Kapitel
Demut und Bescheidenheit können eingeübt werden. Der Herr aber schenkt
der Seele Erleuchtung, die die Größe des Herrn bewusst macht und
menschliche Unvollkommenheit erkennen lässt.



Achtundsechzigstes Kapitel
Betrachtung der Geheimnisse des Lebens und des Todes Christi, unseres
Herrn. Gründe, warum es notwendig ist, uns in diesen Betrachtungen zu
üben. Früchte, die uns aus diesen Übungen zur Vertiefung des Glaubens
zuwachsen.

Neunundsechzigstes Kapitel
Fortsetzung des vorhergehenden Kapitels als Lied.

Siebzigstes Kapitel
Das Gebet ist lebensnotwendig und daher unverzichtbar. Die Früchte
hingebungsvollen Betens wachsen uns in reichem Maße zu.

Einundsiebzigstes Kapitel
Um uns sowohl im Gebet als auch generell tiefer an Gott wenden zu können,
ist es notwendig, unsere Sünden zu bereuen und den eventuell auftretenden
Schmerz anzunehmen. Im nächsten Schritt sollten wir  – bevor wir das
Sakrament der Versöhnung empfangen  – unsere Sünden aufrichtig
bekennen.

Zweiundsiebzigstes Kapitel
Der zweite Schritt, den wir tun müssen, um uns nach sündigem Verhalten
wieder an Gott zu wenden, ist der des Dankes. Es ist der Dank dafür, dass
Gott uns von all unserer Last befreite. Eine mögliche Art, Dank zu sagen,
wird vorgeschlagen  – während wir verschiedene Ereignisse des Leidens
Christi an verschiedenen Tagen betrachten.

Dreiundsiebzigstes Kapitel
Hinweise und Empfehlungen, wie wir bei der Betrachtung des Lebens und
Leidens Jesu Christi am besten vorgehen.

Vierundsiebzigstes Kapitel
Besonderheiten, die bei der weiteren Betrachtung des Lebens und des
Leidens unseres Herrn Jesus Christus beachtet werden müssen, damit diese
Form der Betrachtung die notwendigen Auswirkungen zeigt.

Fünfundsiebzigstes Kapitel
Verfeinerung und Sensibilität der erwähnten Betrachtung und des sich
daraus ergebenden Gebetes. Durch Hingabe wird der wesentliche Schritt
unterstützt, in die Nähe Gottes zu kommen und sie zu spüren. Hinweise oder
Beurteilungen dürfen keinen Einfluss auf uns haben.

Sechsundsiebzigstes Kapitel
Das Ziel unserer Betrachtung und unseres Gebetes besteht darin, Jesus
Christus nachzufolgen. Was steht für uns an erster Stelle und was ist für uns
das Wichtigste?

Siebenundsiebzigstes Kapitel
Gefährliche Leidenschaften abzutöten, bedeutet Verdrängung, sodass sie
uns zu einem späteren Zeitpunkt einholen und erneut begegnen. Durch, mit



und in Christus gelingt es, die blinden Passagiere auf unserem Lebensschiff
zu entdecken und auszuleuchten.

Achtundsiebzigstes Kapitel
Das Erhabenste, das uns in der Nachfolge Christi, ja, auch aus seinem
Leiden, entgegenkommt, ist die Liebe. In dieser Liebe opfert er sich für uns
dem ewigen Vater.

Neunundsiebzigstes Kapitel
Jesus Christus schöpft aus der Quelle ewiger Liebe. Und mit dieser Liebe
liebt er seinen göttlichen Vater und alle Menschen, um des Vaters willen. Die
Nicht-Liebe vieler Menschen lässt ihn immer wieder erneut leiden.

Achtzigstes Kapitel
Die unendliche große und zarte Liebe Christi drängt sich dem Menschen
nicht auf, sondern wartet, bis wir die Tür unserer Innerlichkeit öffnen. Was
verursacht den innerlichen Schmerz Jesu Christi und wer hat ihm das
schwere Kreuz auf sein Herz gelegt?

Einundachtzigstes Kapitel
Weitere Betrachtungen über das Leben und das Leiden Jesu Christi, die der
Seele gut tun. Erwägungen zu Grenzsituationen. Hinweise für jene, die das
Gesagte nicht befolgen können.

Zweiundachtzigstes Kapitel
Wie aufmerksam uns der Herr anhört, wenn wir zu ihm rufen; wie
barmherzig er uns ansieht, wenn wir ihm unsere Verwundungen und den
damit verbundenen Schmerz zeigen; und wie bereit er ist, unsere Wunden zu
heilen und uns viele Gnaden darüber hinaus zu schenken.

Dreiundachtzigstes Kapitel
Durch unser Verhalten haben wir Einfluss auf Gottes Urteil, das er
abwenden kann. Durch Umkehr von unserem sündigen Verhalten und
Erfüllung seines göttlichen Willens wendet er sich uns zu. Doch macht er
auch eine gute Verheißung zunichte, wenn wir ihm untreu sind.

Vierundachtzigstes Kapitel
Was der Mensch durch sein eigenes Bemühen und Streben ist, und von den
großen Gütern, die wir durch unseren Herrn, Jesus Christus, besitzen.

Fünfundachtzigstes Kapitel
Christus hat in seinem Leiden laut zum Vater gerufen und ruft unseretwegen
immer zum Vater. Christus empfängt die Bitten der Menschen, die Gott hört
und zur rechten Zeit erhört und uns Gnade erweist.

Sechsundachtzigstes Kapitel
In unendlich großer Liebe blickt Gott auf uns herab. Allen Geschöpfen
möchte er sie mitteilen. Er sucht für uns Wege, das Dunkel in Licht und die
Sünde in Heil zu verwandeln. Gottes wirkmächtige Barmherzigkeit setzt
voraus, dass wir die Sünde verachten.



Siebenundachtzigstes Kapitel
Von den vielen und großen Gütern, die den Menschen dadurch zuteil
werden, dass der ewige Vater das Antlitz Jesu Christi, seines geliebten
Sohnes, betrachtet.

Achtundachtzigstes Kapitel
Die Liebe Christi gilt nicht nur den Verlorenen, sondern auch den
Begnadeten. Die Chance von seinen Sünden und der Sündenstrafe befreit zu
werden, hat ein jeder durch die heiligen Sakramente der Kirche. Vergebung
der Sünden und Erneuerung des Lebens gehen Hand in Hand.

Neunundachtzigstes Kapitel
An denen, die Gott lieben und ihm wohl gefallen, bleibt keine Sünde haften.
Gott vernichtet nicht nur ihre Sünden, sondern auch die damit verbundene
Schuld, sodass sie rein werden.

Neunzigstes Kapitel
Durch die Verdienste Jesu Christi schenkt uns der Herr Befreiung von
unseren Sünden. Dieser unendliche Akt der Barmherzigkeit trägt dazu bei,
in allem und immer Gott die Ehre zu geben.

Einundneunzigstes Kapitel
Um das vorherige Kapitel und den Ausspruch des Apos tels Paulus noch
besser zu verstehen: Von ihm (Gott) her seid ihr in Christus Jesus, den Gott
für uns zur Weisheit gemacht hat, zur Gerechtigkeit, Heiligung und Erlösung
(1. Korintherbrief 1,30), soll auf diese und ähnliche Stellen Bezug genommen
werden.

Zweiundneunzigstes Kapitel
Aus den guten Werken, die wir mit der Hilfe Gottes vollbringen, entsteht
schnell Stolz und Überheblichkeit, indem wir das Gutsein allein uns selbst
zuschreiben. Der Herr zeigt uns, wie wir dieser großen Versuchung
widerstehen können.

Dreiundneunzigstes Kapitel
Wenn der Christ seine Seele einigermaßen vor den erwähnten Gefahren
sicher stellen kann, darf er auf die Wertschätzung seiner Werke durch den
Herrn vertrauen. Großer Dank dem Herrn gegenüber wird seine Seele
erfüllen und tiefe Freude bleibt nicht aus.

Vierundneunzigstes Kapitel
Aus der Liebe, die wir zu uns selbst haben, ist es nicht schwer, die Liebe zu
unserem Nächsten zu schöpfen. Doch müssen wir dazu bereit sein.

Fünfundneunzigstes Kapitel
An der Liebe, die Christus uns entgegenbringt, können wir erkennen, welche
Liebe wir zu unserem Nächsten haben sollen.

Sechsundneunzigstes Kapitel



Ein weiterer Aspekt, der uns hilft, unseren Nächsten anzunehmen, und wie
wir uns ihm gegenüber zu verhalten haben.

Siebenundneunzigstes Kapitel
Vergiss dein Volk und dein Vaterhaus! Der Unterschied zwischen der
irdischen und der himmlischen Stadt und ihrer Bewohner, die geographisch
in derselben Stadt wohnen.

Achtundneunzigstes Kapitel
Einer Welt ohne Gott müssen wir entfliehen. Unter den Menschen, die in der
rein irdisch orientierten Welt leben, herrscht Zank, Streit und Krieg. Viele
enden auf grausame Weise.

Neunundneunzigstes Kapitel
Niemand sollte sich seiner leiblichen Abstammung rühmen. Wenn wir
wissen, dass wir von Christus abstammen, spielt die familiäre Abstammung
keine Rolle; selbst bei hochbegabten oder adligen Eltern.

Hundertstes Kapitel
Erklärung der zweiten Aussage in Psalm 45, Vers 11: Vergiss dein Vaterhaus!
Unser eigener Wille darf nicht an der ersten Stelle stehen, wollen wir
Christus nachfolgen. Nur in Hingabe an seinen Willen gelingt Nachfolge,
und wir erhalten die Kraft, die mit der Nachfolge verbundenen Belastungen
auf uns zu nehmen.

Kapitel Hundertundeins
Ein einfach gangbarer Weg, um unseren Eigenwillen in die Hände Gottes zu
legen und von ihm her den nächsten Schritt zu empfangen. Rücksichtnahme
auf die Menschen, die in unserer Umgebung leben und auf diejenigen, für
die wir Verantwortung mittragen.

Kapitel Hundertundzwei
Wie können wir erkennen, was unserem Eigenwillen entspringt und was der
Wille Gottes ist? Denn nicht alles, was wir als unseren eigenen Willen
empfinden, ist Eigenwille  – in dem Sinne, dass er nicht dem göttlichen
Willen entspricht.

Kapitel Hundertunddrei
Die Sehnsucht Gottes ist der Mensch, denn Gott möchte dem Menschen
seine ganze Liebe zuwenden. Diese Sehnsucht ist keine körperliche, sondern
eine geistige. Eine von Gott gegebene körperliche Schönheit ist ein
Geschenk, das jedoch auch Gefahren in sich birgt.

Kapitel Hundertundvier
Machen wir auf unserem Glaubensweg Fortschritte, werden wir
aufgefordert, in allen Dingen große Sorgfalt  zu wahren. Ohne es vielleicht zu
wollen, werden wir  sowohl durch unsere äußere Erscheinung als auch durch
die Kraft unserer Innerlichkeit zum Vorbild für andere.

Kapitel Hundertundfünf



Selbstgewählt  – nach Gottes Willen  – ehelos zu leben darf einen Menschen
niemals entmutigen, weil Jesus Christus ihm zur rechten Zeit das
Notwendige zukommen lässt. Hierzu gehören: der Rat und die innere
Aufforderung, ehelos zu leben, die Freude, die ein solch Gott geweihtes
Leben mit sich bringt und die vielen guten Eigenschaften, die sich
entwickeln und die vom Herrn geschenkt werden.

Kapitel Hundertundsechs
Vier Eigenschaften, die erforderlich sind, um etwas »schön« zu nennen.
Diese Eigenschaften sind auf die Seele zu übertragen, damit sie die Sünde,
die sie gefangen hält, ablegen und überwinden kann.

Kapitel Hundertundsieben
Durch Jesus Christus allein kann der Seele, die durch die Sünde teilweise
hässlich geworden ist, ihre ursprüngliche Schönheit wiedergegeben werden.
Diese Wandlung kann sich weder durch Einhaltung von Gesetzen noch durch
den menschlichen Willen vollziehen, sondern nur durch die Gnade Gottes.

Kapitel Hundertundacht
Jesus Christus hat die einmalige Kraft, aus Liebe und durch sein Blut die
Verwundungen der Seele zu heilen. Warum war es gerade der Sohn, der
Mensch wurde, und nicht der Vater oder der Heilige Geist?

Kapitel Hundertundneun
Im Alten Testament finden sich Hinweise auf den kommenden Messias und
Erlöser der Welt, Jesus Christus. König David wusste, auf welche Kraft er
hoffen durfte, als er entsetzlich unter der Sünde des Ehebruchs litt. Das
kostbare Blut Jesu Christi hat Verwandlungskraft.

Kapitel Hundertundzehn
Als Christus in diese Welt trat, verbarg er all seine  göttliche Schönheit, um
uns Menschen wieder die  ursprüngliche Schönheit unserer Seele zu
verleihen. Der Prophet Jesaja sah dieses Ereignis voraus.

Kapitel Hundertundelf
Das größte Verbrechen der Menschen bestand darin, Jesus Christus zu
töten. Aus seiner Kreuzigung jedoch  – und so unendlich gütig ist der Herr  –
entstanden und erstehen bis heute die größten Wunder. Die Auswirkung des
Pilatuswortes: Seht, da ist der Mensch!

Kapitel Hundertundzwölf
Je mehr wir Jesus Christus in den Blick nehmen, umso präsenter wird er in
unserem Herzen. Durch den Vorgang der Hingabe an Jesus Christus nehmen
wir uns zurück und schenken dem Herrn Zeit und Raum. So kann er uns
verwandeln, damit wir ihm immer ähnlicher werden. Diese Wandlung zur
»Schönheit« geschieht nicht durch unsere Verdienste, sondern ist Gnade.

Kapitel Hundertunddreizehn
Jesus Christus möge im Mittelpunkt deines Lebens stehen. Lerne, über alle
Betrachtung hinaus ihn mit geistigen Augen zu schauen. Alles an ihm ist



vollendet und von unendlicher Schönheit. Auch seine Passion und sein
grausamer Tod werden durch seine Auferstehung in Licht und Schönheit
verwandelt. In diese Wandlung möchte er auch uns mit hinein nehmen.

Johannes von Avila
Literaturverzeichnis



Ein kurzes Kennenlernen …
Papst Benedikt XVI. erhob am 7. Oktober 2012 den
spanischen Heiligen und katholischen Reformer Juan de
Avila (Johannes von Avila) gemeinsam mit der heiligen
Hildegard von Bingen zum Kirchenlehrer.
Während der heiligen Messe zur Eröffnung der

Bischofssynode sagte er in seiner Predigt an diesem
Sonntag auf dem  Petersplatz:

An dieser Stelle wollen wir einen Moment innehalten, um
die beiden Heiligen zu würdigen, die heute in die erlesene
Schar der Kirchenlehrer eingereiht worden sind. Der
heilige Johannes von Avila lebte im 16. Jahrhundert. Er
verfügte über eine gründliche Kenntnis der Heiligen
Schrift und war von einem brennenden missionarischen
Geist erfüllt. In einzigartiger Tiefe vermochte er  die
Geheimnisse der von Christus für die Menschheit er ‐
wirkten Erlösung zu durchdringen. Als ein wahrer
Gottesmann verband er das ständige Gebet mit der
apostolischen Tätigkeit. Er widmete sich der Predigt sowie
der Förderung der sakramentalen Praxis und
konzentrierte seine Bemühungen auf die Verbesserung
der Ausbildung der Priesteramtskandidaten, der
Ordensleute und der Laien, im Hinblick auf eine
fruchtbare Reform der Kirche.

Der Ehrentitel »Kirchenlehrer« (»Doctor Ecclesiae
universalis«) beinhaltet eine besondere Auszeichnung und
wird daher nicht häufig vergeben. Mit der Erhebung der
heiligen Hildegard von Bingen zur Kirchenlehrerin und
dem heiligen Johannes von Avila zum Kirchenlehrer
umfasst die Anzahl der katholischen Kirchenlehrer 35
Theologen und Heilige. Es sind die vom Papst offiziell
ernannten Personen, die sich durch die Heiligkeit ihres
Lebens, durch ihren Glauben und durch eine
herausragende Lehre auszeichnen. Sie alle hatten einen



prägenden Einfluss auf die Theologie der christlichen
Kirche.
Johannes von Avila (1499/1500–1569) nannte sein

Hauptwerk »Audi, filia« (»Höre, Tochter«) nach dem elften
Vers von Psalm 45: Höre, Tochter, sieh her und neige dein
Ohr, vergiss dein Volk und dein Vaterhaus! In dieser
Schrift, die mit der »Nachfolge Christi« des Thomas von
Kempen und der »Philothea« des Franz von Sales auf einer
Stufe steht, berücksichtigt er die besonderen
Gnadenerweise, die seine geistliche Tochter Doña Sancha
Carrillo auf ihrem Glaubens- und Gebetsweg erfuhr.
Um diese in »alter« Sprache formulierten kostbaren

christlichen Weisheiten und Hinweise zum Umgang mit
sich, mit anderen und mit Gott auch heute leichter
zugänglich und nachvollziehbar zu machen, wurde die
»Audi, filia« unter dem Titel »Die leise Sprache Gottes« in
das heutige Verständnis übertragen. In dieser 113 Kapitel
umfassenden Schrift ist Johannes von Avila darum bemüht,
den Leser an die Hand zu nehmen, ihn zu lichtvollen
Erfahrungen zu führen und ihm den Geist der heiligen
Geheimnisse näher zu bringen. Lässt man sich auf diesen
Weg ein, darf man spüren, wie im menschlichen Herzen
Begeisterung und Liebe geweckt werden.
Die Sprache, in der das hohe Gut des Glaubens und der

Glaubenserfahrung vermittelt wird, ist von großer
Bedeutung. Daher beginnt »Die leise Sprache Gottes«
zunächst damit, die Sprache Gottes von der Sprache der
Welt, in der Gott nicht vorkommt, zu unterscheiden. Der
Mensch muss sich entscheiden, ob er die leise Sprache
Gottes wahrnehmen oder der Sprache des Widersachers
sein Ohr schenken möchte.
Vom fünften Kapitel bis zum elften Kapitel befasst sich

Johannes von Avila ausführlich mit einem für ihn sehr
wichtigen Thema: den sexuellen Kräften im Menschen.
Eine von aller wahren Liebe losgelöste Lust führt zu einer
tiefen menschlichen Tragik. Subtile Texte, die uns zu



tieferer Selbsterkenntnis führen, sprechen niemals eine
Drohung aus, sondern sind licht- und hoffnungsvoll.
Johannes war ein hervorragender Kenner der Heiligen
Schrift  – sowohl des Alten als auch des Neuen Testamentes.
Daher lässt er viele Bibelzitate in den Text einfließen.
Durch treffende Beispiele  – besonders aus dem Alten
Testament  –, die vielen von uns nicht geläufig sind, wird
uns unsere jeweilige Glaubenssituation vor Augen geführt.
Dadurch wird ein Zusammenhang zwischen den beiden
Testamenten und unserem Leben aktualisiert und erfahrbar
gemacht, der oft vermisst wird.
Das aufmerksame Lesen der Texte birgt eine große Kraft

und Wahrheit in sich, die uns stärkt und tiefe Freude und
Erfüllung bringt. Hinweise, wie religiöser Text in die Praxis
umzusetzen ist, geben dem Leser die Möglichkeit, die
Lektüre zu unterbrechen und sich den geistlichen Übungen
zu widmen. Die Vignetten vor den meisten Kapiteln sollen
ebenso dazu beitragen, innezuhalten, zu betrachten und
Gelesenes individuell zu vertiefen.
Sehr behutsam und rücksichtsvoll zeigt uns Johannes von

Avila geistliche Wege, wie wir  – vornehmlich im Gebet der
Hingabe  – unseren eigenen Willen im Willen und in der
Liebe Gottes aufgehen lassen können. Gott möchte uns mit
seiner leisen Sprache der Liebe berühren, wenn wir fähig
werden, uns ihm hinzugeben. Um die Fülle göttlicher
Mitteilungen wahrnehmen zu können, ist es immer wieder
notwendig, sich im Gebet in Gott zu versenken.
Im Mittelpunkt von allem steht Jesus Christus: sein Weg

über das Kreuz in die Auferstehung. Das wohl allen
Menschen auferlegte Kreuz bildet den Anfang des
mystischen Weges zur Vereinigung mit Gott. Johannes von
Avila weist oftmals auf den Gekreuzigten hin, um uns zu
zeigen, dass wir durch die Annahme unseres Kreuzes
immer tiefer in Jesus Christus und die durch ihn erwirkte
Erlösung hineinwachsen.



Wenn wir durch Selbsterkenntnis und ein Überströmen
der göttlichen Gnade ganz und gar mit Freude und Dank an
Gott erfüllt sind und aus tiefem Herzen bereit sind, ihm zu
dienen, vermögen Worte dies kaum mehr auszudrücken.
Ganz von selbst verdichtet sich dann der Text und geht
über in eine Art Lied oder Lyrik. Dieser Wechsel lässt
innehalten und möchte das Auge ein wenig ausruhen
lassen, damit man die Wichtigkeit des Gesagten besser
erkennt und sich zu Eigen macht.
»Die leise Sprache Gottes« möchte ein geistlicher

Begleiter sein, der tiefere Ebenen des Glaubens für uns
erfahrbar macht und unserer Sehnsucht nach Heil und
bleibender Liebe entgegenkommt. Lassen Sie sich, liebe
Leserin und lieber Leser, viel Zeit mit der Lektüre dieses
Buches und gehen Sie langsam und kapitelweise vor. Am
Ende zeigt Johannes von Avila die Schönheit des Glaubens
und die Schönheit der menschlichen Seele, wenn sie nicht
mehr durch die Sünde verdunkelt ist, sodass sie durch die
Hinwendung zu Jesus Christus neu erblühen kann.
Die Texte fordern dazu auf, aufzuhorchen und hinzuhören,

wie es im elften Vers von Psalm 45 gesagt ist: Höre,
Tochter, sieh her und neige dein Ohr, vergiss dein Volk und
dein Vaterhaus! So ist es zu verstehen, dass die Schrift
»Audi, filia« mit dem folgenden Vers endet: Der König
verlangt nach deiner Schönheit; er ist ja dein Herr, verneig
dich vor ihm« (Psalm 45,12)



Auszüge aus dem Apostolischen
Schreiben

Der heilige Johannes von Ávila, Weltpriester,
wird zum Kirchenlehrer ernannt

Benedikt PP. XVI
»Caritas Christi urget nos  – Die Liebe Christi drängt uns«
(2  Kor 5,14). Die in Jesus Christus offenbar gewordene
Liebe Gottes ist der Schlüssel der persönlichen Erfahrung
und der Lehre des heiligen Lehrmeisters aus Ávila, eines
»Verkünders des Evangeliums«, der, da er immer in der
Heiligen Schrift verankert und von der Leidenschaft für die
Wahrheit erfüllt blieb, ein qualifizierter Gewährsmann für
die »Neuevangelisierung« ist.
Der Primat der Gnade, die dazu anspornt, das Gute zu tun,

die Förderung einer Spiritualität des Vertrauens und der
universale Aufruf zu der als Antwort auf die Liebe Gottes
gelebten Heiligkeit sind zentrale Punkte der Lehre dieses
Weltpriesters, der sein Leben der Ausübung seines
priesterlichen Amtes widmete …
1531 wurde er wegen einer Predigt, die ihm falsch

ausgelegt worden war, eingekerkert. Im Gefängnis begann
er die erste Fassung von Audi, filia niederzuschreiben. In
jenen Jahren empfing er die Gnade, mit einzigartiger Tiefe
in das Geheimnis der Liebe Gottes und der großen Wohltat
vorzudringen, die der Menschheit von Jesus Christus,
unserem Erlöser, zuteil geworden ist. Von da an sollte das
die tragende Achse seines geistlichen Lebens und das
zentrale Thema seiner Verkündigung sein …
Als guter Kenner seiner Zeit und durch seine

ausgezeichnete akademische Ausbildung war Johannes von
Ávila ein hervorragender Theologe und ein echter
Humanist. Er schlug die Einrichtung eines Internationalen



Schiedsgerichtshofes vor, um Kriege zu vermeiden, und es
gelang ihm sogar, einige Werke der Ingenieurkunst zu
erfinden und patentieren zu lassen. Während er persönlich
in großer Armut lebte, konzentrierte er seine  Aktivität auf
die Förderung des christlichen Lebens derjenigen, die seine
Predigten gern hörten und ihm überallhin folgten. Da ihm
die Erziehung und die Unterweisung der Kinder und  ‐
Jugendlichen  – besonders derjenigen, die sich auf das
Priestertum vorbereiteten  – ein besonderes Anliegen war,
gründete er mehrere Knabenseminare und Gymnasien, die
nach dem Kon zil von Trient zu Konzilsseminaren werden
sollten. Außerdem gründete er die Universität von Baeza
(Jaén), die Jahrhunderte lang ein wichtiges Zentrum für die
qualifizierte Ausbildung von Klerikern und Laiengläubigen
war …
Auch wenn »Pater Meister Ávila« vor allem Prediger war,

versäumte er es nicht, von seiner Feder meisterhaft
Gebrauch zu machen, um seine Lehren vorzulegen.
Tatsächlich sind sein Einfluß und sein postumes Gedächtnis
bis in unsere Tage nicht nur eng mit dem Zeugnis seiner
Person und seines Lebens, sondern auch mit seinen
untereinander so verschiedenen Schriften verbunden. Sein
Hauptwerk Audi, filia, ein Klassiker der Spiritualität, ist
sein am stärksten systematischer, umfassendster und
vollständigster Traktat, dessen endgültige Ausgabe von
seinem Verfasser in dessen letzten Lebensjahren
vorbereitet worden ist … Der Ton ist voller Vertrauen in die
Liebe Gottes, die den Menschen zur Vervollkommnung der
Liebe aufruft. Seine Sprache ist das klassische, nüchterne
Kastilisch seines Herkunftslandes La Mancha, manchmal
vermischt mit der Phantasie und Wärme des Südens, dem
Umfeld, in dem er den Großteil seines apostolischen
Lebens verbracht hat …
In seinen Lehren verwies Meister Johannes von Ávila stets

auf die Taufe und auf die Erlösung, um einen Impuls zur
Heiligkeit zu geben, und erklärte, dass das christliche



spirituelle Leben, das Teilhabe am trinitarischen Leben ist,
vom Glauben an Gott, der Liebe ist, ausgeht, auf der
göttlichen Güte und Barmherzigkeit beruht, in den
Verdiensten Christi zum Ausdruck kommt und ganz vom
Geist, das heißt von der Liebe zu Gott und zu den Brüdern,
bewegt wird. Und weiter: »Möge eure Barmherzigkeit sein
kleines Herz zu jener Unermesslichkeit der Liebe steigern,
mit welcher der Vater uns seinen Sohn und mit ihm sich
selbst und den Heiligen Geist und alle Dinge geschenkt
hat« (Brief 160). Und weiter: »Euer Nächster ist etwas, das
Jesus Christus betrifft« (ebd. 62), deshalb ist »der Beweis
der vollkommenen Liebe unseres Herrn die vollkommene
Liebe des Nächsten« (Ebd. 103). Er beweist auch große
Wertschätzung für die geschaffenen Dinge, indem er sie in
die Perspektive der Liebe einordnet …
Um die Kirche zu reformieren, ist die Heiligkeit des Klerus

unverzichtbar. Deshalb war die Auswahl und die
angemessene Ausbildung derjenigen, die den Priesterberuf
anstrebten, dringend notwendig. Als Lösung schlug der
Meister die Errichtung von Seminaren vor und konnte sich
schließlich mit der notwendigen Gründung eines
Fachkollegs zum Studium der Heiligen Schrift in der
Ausbildung der künftigen Priester durchsetzen. Diese
Vorschläge erreichten die gesamte Kirche. Für ihn selbst
stellte die Gründung der Universität von Baeza, der sein
ganzes Interesse und sein Enthusiasmus galt, eine seiner
gelungensten Bestrebungen dar, weil es ihm gelang, den
Klerikern eine  hervorragende Grundausbildung und
ständige Weiterbildung zu bieten, wobei er dem Studium
der sogenannten »positiven Theologie« mit pastoraler
Ausrichtung besonderes Augenmerk schenkte. Diese von
ihm gegründete Universität war jahrhundertelang eine
hochangesehene Ausbildungsstätte für den
Priesternachwuchs …
Der Titel »Meister«, mit dem Johannes von Ávila sein

ganzes Leben lang und die Jahrhunderte hindurch bekannt



gewesen ist, begründete nach seiner Heiligsprechung die
Möglichkeit, dass er zum Kirchenlehrer ernannt wurde. So
beschloß auf  Ersuchen von Kardinal Don Benjamin de
Arriba y Castro, Erzbischof von Tarragona, die XII.
Vollversammlung der Spanischen Bischofskonferenz (Juli
1970), den Heiligen Stuhl darum zu bitten, ihn zum Lehrer
der Universalkirche zu ernennen. Es folgten zahlreiche
Ersuche, besonders anlässlich des 25. Jahrestages seiner
Heiligsprechung (1995) und seines 500. Geburtstags
(1999). Die Erklärung eines Heiligen zum Lehrer der
Gesamtkirche hat zur Voraussetzung die Anerkennung
eines vom Heiligen Geist zum Wohl der Kirche verliehenen
und durch den segensreichen Einfluß seiner Lehre auf das
Volk Gottes begründeten Charismas, Tatsachen, die in der
Person und im Werk des Johannes von Ávila klar zutage
treten. Sehr häufig wandten sich seine Zeitgenossen an ihn
als Theologieprofessor, der als Spiritual die
Unterscheidung der Geister beherrschte …
Meister Ávila wirkte nicht als Professor an Universitäten,

auch wenn er Organisator und erster Rektor der
Universität von Baeza war. Er erklärte die Theologie nicht
von einer Lehrkanzel aus, sondern erteilte Lesungen der
Heiligen Schrift für Laien, Ordensleute und Kleriker. Er hat
nie eine systematische Synthese seiner theologischen
Unterweisung ausgearbeitet, sondern seine Theologie ist
eine Gebets- und Weisheitstheologie …
Die Lehre des Meisters Johannes von Ávila enthält

zweifellos eine sichere und bleibende Botschaft und
vermag zur Bestätigung und Vertiefung des
Glaubensschatzes dadurch beizutragen, dass sie neue Lehr-
und Lebenseinsichten ins Licht rückt. Die Tatsache, dass er
sich an das Päpstliche Lehramt hält, macht seine Aktualität
offenkundig, was beweist, dass seine eminens doctrina,
seine herausragende Lehre, ein echtes Charisma, Gabe des
Heiligen Geistes an die Kirche von gestern und heute,
darstellt …



Im Jahr 2002 wurde die Spanische Bischofskonferenz
darüber in Kenntnis gesetzt, dass die zusammenfassende
Untersuchung der Glaubenskongregation über die in den
Werken des hl. Johannes von Ávila festgestellte
herausragende Lehre mit klarem positivem Urteil
abgeschlossen wurde; und 2003 schlossen sich eine
beachtliche Anzahl von Kardinälen, Erzbischöfen und  ‐
Bischöfen, Vorsitzende von Bischofskonferenzen,
Generalobere von Instituten des geweihten Lebens,
Verantwortliche kirchlicher Vereinigungen und
Bewegungen, Universitäten und andere Institutionen und
einzelne herausragende Persönlichkeiten mit
Postulierungsschreiben der Bitte der Spanischen
Bischofskonferenz an, die Papst Johannes Paul II. das
Interesse und die Angemessenheit, den hl. Johannes von
Ávila zum Kirchenlehrer zu erklären, zum Ausdruck
brachten …
Auf dem Petersplatz haben wir  – in Anwesenheit vieler

Kardinäle und Bischöfe der Römischen Kurie und der
katholischen Kirche nach Bestätigung dessen, was
vollbracht worden ist, und mit großer Freude über die
Befriedigung der Wünsche der Antragssteller  – während
des Eucharistischen Opfers mit diesen Worten verkündet:
»Indem wir nach Erhalt des Gutachtens der Kongregation
für die Selig- und Heiligsprechungsprozesse den Wunsch
vieler Brüder im Bischofsamt und vieler Gläubigen auf der
ganzen Welt entgegennehmen, erklären wir, nachdem wir
nach langer Überlegung zu einer vollen und sicheren
Überzeugung gelangt sind, mit der Fülle Unserer
apostolischen Autorität den hl. Johannes von Ávila,
Diözesanpriester, und die hl. Hildegard von Bingen, Nonne
des Ordens des hl. Benedikt, zu Lehrern der Gesamtkirche,
im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes.« Das beschließen und ordnen wir an, indem wir
festlegen, dass dieses Schreiben immer sicher, gültig und
wirksam sei und bleibe und dass es seine vollen und



unverkürzten Wirkungen erziele und erreiche, und dass
man es dementsprechend beurteile und definiere.
Außerdem wird  entschieden und festgelegt, dass es
vergeblich und zwecklos ist, hieran bewusst oder
unbewusst etwas zu ändern, gleich von welcher Seite es
ausgehen mag und mit welcher Autorität auch immer.

Gegeben zu Rom bei Sankt Peter, mit dem Siegel des
Fischers, am 7. Oktober 2012, dem achten Jahr Unseres
Pontifikats.

Benedikt XVI.



Die leise Sprache Gottes
Geistlich leben nach Johannes von Avila



J
Erstes Kapitel

Wieder fähig werden, die leise Sprache Gottes zu hören und seine
Melodie in uns aufzunehmen.

esus, der durch seinen Tod und seine Auferstehung das
Kreuz und damit alle Kreuze der Welt überwunden hat,

ist zum Christkönig zur Rechten des Vaters aufgestiegen.
Seine Botschaft  – wenn auch nicht mehr irdisch  – geht an
einen jeden von uns, leise und daher immer wieder
überhörbar. Wenn wir jedoch bei der Hinwendung zu Jesus
Christus all das, was wir festhalten, aus der Hand legen,
unsere Sorgen und Anhänglichkeiten vergessen und einzig
und allein auf ihn schauen und ihm unser Ohr zuneigen,
wird er uns mit seiner leisen Sprache der Liebe berühren.
Im Heiligtum unserer Seele treten wir wie bei einem Fest

vor den großen König, schweigend, schauend und auf die
Gegenwart Gottes horchend, indem wir für diese
Augenblicke alles Irdische hinter uns lassen (vgl. Psalm
45,11–12). In diesen uns von Gott geschenkten
gnadenvollen Momenten sind alle Spu ren  der
Vergänglichkeit verflogen, alle Verborgenheit ist auf ‐
gehoben und alle Entstellung durch Schmerz und Leid ist  ‐
abgestreift.
Möge sowohl beim Schreiben als auch beim Lesen dieser

Zeilen Gottes Heiliger Geist anwesend und federführend
sein und darüber hinaus das Ohr und die Seele der Leser
für die Geistesgabe Gottes öffnen.
Damit christlicher Glaube zum Fundament unseres Lebens

werden kann, sind zwei Elemente von großer Wichtigkeit:
Wir haben sowohl auf die Botschaft des Wortes Gottes zu
hören als auch sie praktisch in unserem Alltag zu



verwirklichen. Wir sollten also den göttlichen Auftrag an
uns hören, um zu wissen, wie wir in rechter Weise zu
handeln haben. Ein auf diese Weise entstandener und aus
Erfahrung gewachsener Glaube ist das Wesen des
geistlichen Lebens, das uns trägt und einmal in die
kommende Welt hinüber tragen wird.
So gründet der Glaube in der Botschaft, die Botschaft im

Wort Christi. Aber, so frage ich, haben sie die Botschaft
etwa nicht gehört? Doch, sie haben sie gehört; denn ihre
Stimme war in der ganzen Welt zu hören und ihr Wort bis
an die Enden der Erde (Römerbrief 10,17–18).
Wenn wir jedoch die Stimme der göttlichen Wahrheit nur

von außen her wahrnehmen und unser eigentliches Ohr,
das heißt, die Tür zur Innerlichkeit, nicht öffnen, kann kein
lebenswahrhaftiger und tragfähiger Glaube entstehen. Am
Schluss der Tauffeier vollzieht der Priester oder Zelebrant
den Effata-Ritus, indem er betet: »So wollen wir den Herrn
bitten, dass er diesem Kind helfe, seine Botschaft zu hören
und zu bekennen.« Jetzt berührt er Ohren und Mund des
Kindes und spricht: »Der Herr lasse dich heranwachsen,
und wie er mit dem Ruf ›Effata‹ dem Taubstummen die
Ohren und den Mund geöffnet hat, öffne er auch dir Ohren
und Mund, dass du sein Wort vernimmst und den Glauben
bekennst zum Heil der Menschen und zum Lobe Gottes.«
Allein dieser Ritus genügt nicht, wenn uns nicht in der
Entwicklung unseres Glaubens der Priester, unsere Eltern,
Paten und Lehrer immer wieder symbolisch ihre Finger an
unsere Ohren und unseren Mund legen und wir so
aufmerksam und hellhörig gemacht werden für die
Botschaft Gottes, die es dann  – jeweils unserem Alter und
unseren Aufgaben entsprechend  – gilt, in die Tat
umzusetzen.
Es darf sich nicht das mahnende Wort des Propheten an

uns vollziehen, das er über die vom Menschen gemachten
»Götter« gesagt hat: Sie haben einen Mund und reden


